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DerAargau sieht regelmässigeTests in
Firmen und Schulen als «wichtigen
Pfeiler der Pandemiebekämpfung».
«Wir wollen mehr Tests statt Quaran-
täne», wird Kantonsärztin Yvonne
Hummel in einer Mitteilung des Ge-
sundheitsdepartements vom 26. Feb-
ruar zitiert. Bis zu 200000 Personen
pro Woche sollen im Aargau getestet
werden – 100000 inSchulenundHei-
men und «mindestens so viele» in
Unternehmen.

Laut Bundesamt für Gesundheit
sollen 40 bis 60 Prozent der mobilen
Bevölkerungzwischen15und65 Jahren
getestetwerden,umgenug Infizierte zu
erkennen, damit die Fallzahlen trotz
Lockerungen nicht steigen. ImAargau
erreiche man diese Zielgrösse, indem
abMitte Juni jedeWoche200000Per-
sonen getestet werden, sagt Hummel.
Rund100000Testsbrauchtes, umalle
Schulen und Heime zu testen. «Wenn
nicht allemitmachen, könnenmehrBe-
triebe testen», sagt die Kantonsärztin.

Von diesem Ziel ist der Aargau im
Moment noch weit entfernt. Seit der
Bundesrat am 27. Januar beschlossen
hatte, die Teststrategie zu erweitern
und die Kosten für Massentests zu
übernehmen, wurden im Aargau ein
Pilotprojekt gestartet und abgeschlos-
sen, einAnmeldeportal für Firmen ge-
schaffen, und der Regierungsrat hat
1,5 Millionen Franken für das Haupt-
projekt«RepetitivesTesten»bewilligt.
Breit getestetwurde seithernochnicht.
Während des Pilotprojekts, das vom
3. bis 26. März dauerte, wurden insge-
samt 7233 Einzelproben erhoben. Ak-
tuell wird in vier Pflegeheimen, fünf
Schulen, zwei Betrieben und drei Be-
treuungsinstitutionen getestet, die be-
reits beimPilotprojekt dabei waren.

Feldschlösschen sieht im
Bündnerland, dass es funktioniert
Das Interesse für regelmässige Tests
wäre durchaus vorhanden. 330Betrie-
be mit rund 40000 Mitarbeitenden
habensichaufderWebsitedesKantons
registriert. Wie es weitergeht, wissen
sie noch nicht. Feldschlösschen-Spre-
cherin Gaby Gerber sagte bereits An-
fangMärz zurAZ,die internenAbläufe
seien vorbereitet, und sobald die Tests
zur Verfügung stehen, sei man bereit.
EineinhalbMonate späterwartet Feld-
schlösschen immer noch. Gleichzeitig
werdenandenFeldschlösschen-Stand-
orten im Kanton Graubünden dieMit-
arbeitendenbereits seit dem10.Febru-
ar wöchentlich getestet. «Das weckt
verständlicherweise auch bei denMit-
arbeitendenamHauptsitz inRheinfel-
den und anderen Standorten in der
Schweiz Begehrlichkeiten», sagt Ger-

ber. Sie hofft, dass es im Aargau bald
möglich ist, dass Feldschlösschen am
Testprogramm für Firmen teilnehmen
kann. Sie befürchtet nämlich, dass das
lange Warten sich negativ auf die
Motivationauswirkt.«Eskönnte fälsch-
licherweise der Eindruck entstehen,
dassdasTestengarnicht sowichtig ist,
weil weitere Öffnungsschritte umge-
setzt sind,währenddasTesten noch in
Planung ist», sagt sie.

Dass die Firmen langsamungedul-
digwerden, spürt auchApotheker-Prä-
sidentLukasKorner.ErhatteAnfragen
von Unternehmen aus der Region, die
bei ihm Selbsttests beziehen wollten,
umdieMitarbeitendenregelmässig tes-
tenzukönnen.Kornermusste ihnenab-
sagen. «Gemäss Bundesamt für Ge-
sundheit dürfen wir keine Selbsttests
an Firmen verkaufen.» Er würde dies
durchaus sinnvoll finden. «Vor allem,
weil der Aargau beim repetitiven Tes-
ten noch nicht so weit ist wie andere
Kantone.»

Komplexität des Projekts führt
zu Verzögerungen
Ursprünglich sollte das Hauptprojekt
Anfang April starten. So steht es in der
Mitteilung vom 16.März. In jener vom
9. April heisst es dann, dass in den Fir-
men «frühestens Anfang Mai» und
«schrittweise»mit demTestenbegon-
nenwerden soll. DerAufbauder Infra-
struktur und die Komplexität des Vor-
habens erforderten einen gewissen
Vorlauf, begründete das Gesundheits-
departement die Verzögerung.

Basellandhattedamit offenbarwe-
niger Schwierigkeiten. Dort wird seit

dem19.MärzanallenSchulengetestet,
undauch inFirmenfinden regelmässig
Tests statt. InderWochevom28.März
wurden 34978 Einzelproben abgege-
ben – fast fünfmal sovielewiewährend
des Pilotprojekts imAargau.

Trotzdem hat Philipp Grolimund,
PräsidentdesAargauer Schulleiterver-
bands, Verständnis, dass es im Aargau
etwas längerdauert. «Wichtiger als die
Geschwindigkeit sind eine saubere
Logistik sowie eine gute Information
und Kommunikation.» Für grössere
Kantone wie den Aargau sei die Orga-
nisation schwieriger.

Fällt im Mai die Maskenpflicht an
Aargauer Schulen?
SeitensKantonhättendie Schulendie-
se Woche Informationen erhalten zu
den Rahmenbedingungen der Tests
und zur Anmeldung, sagt Grolimund.
AufdemSchulportalwurdendieSchul-
leitungen am Mittwoch gebeten, bis
Ende Woche eine kurze Umfrage aus-
zufüllen, um demKanton die Planung
zu erleichtern. Grolimund rechnet
damit, dass viele der 250 Schulen im
Aargaubereit sind, beimProjektmitzu-
machen.Ausschlaggebendseienneben
denRahmenbedingungenauchdieEl-
tern. «EsgibtEltern, diewürden regel-
mässigeTests sehr befürworten; ande-
re lehnen sie – wie alle Massnahmen –
partout ab», sagt Grolimund.

Der Schulleiterpräsident findet re-
gelmässiges Testen an Schulen sinn-
voll, obwohl Erfahrungen in anderen
Kantonenzeigen,dassnur sehrwenige
positive Fälle entdeckt werden. «Die
Tests sorgen für Sicherheit», sagt Gro-

limund. Ausserdemhofft er, dass dank
der Tests vielleicht bald die Masken-
pflicht an Schulen aufgehoben wird.
Laut Mitteilung im Schulportal sollen
im Mai Lockerungen vorgenommen
werden, «sofern es die epidemiologi-
sche Lage erlaubt». Diese würden die
Maskenpflicht sowiedieDurchführung
von Schulreisen betreffen.

Organisatorisch ist dasTest-Projekt
bei Kantonsärztin Yvonne Hummel
angegliedert. Dass es andernorts
schneller vorwärtsgeht, erklärt
Hummel damit, dass andere Kantone
im Rahmen von Pilotversuchen
eigenverantwortlich und früher mit
demTestenbegonnenhätten.«Damals

war unklar, ob das Testen machbar ist
undwelchenNutzen es hat.»Hummel
betont, der Aargau sei «der erste der
grossen Kantone, der mit dem re-
petitiven Testen begonnen und im
Rahmeneines strukturiertenPilotpro-
jektes detaillierteErfahrungengesam-
melt hat». Der Kanton könne auch
nicht einfach ein funktionierendes
Konzept eines anderen Kantons über-
nehmen.DieKonzeptemüsstenandie
GegebenheitenderKantoneangepasst
werden.

Aargau setzt beim Testen auf
die Bündner IT-Lösung
Das Bundesamt für Gesundheit stellt
keine IT-Lösung für regelmässigeTests
zur Verfügung, sondern empfiehlt die
Lösung «2weeks» des Kantons
Graubünden und «together we test»
der Hirslanden-Gruppe. Der Aargau
hat sich lautHummel für die Bündner-
Lösung entschieden. Zum Zeitpunkt
derEvaluation sei jene vonHirslanden
noch nicht bereit gewesen, um einen
Testlauf durchzuführen.

Die IT-Frage ist also geklärt, und
dieKantonsärztin ist «sehr zuversicht-
lich», dass das Hauptprojekt im Mai
anläuft. Ob das Ziel, bis Mitte Juni
200000 Personen zu testen, erreicht
werden kann, könne sie aber erst
nächsteWoche definitiv sagen.

Die Vorbereitungen für einen Start
des Projekts am 3. Mai laufen. Laut
AZ-Informationen sollen ab dann in
90 Apotheken im ganzen Kanton
Sammelboxen aufgestellt werden, in
welche die teilnehmenden Institutio-
nen die gesammelten Speichelproben
werfen können. Ein Kurierdienst soll
die Proben zweimal täglich in den
Apotheken abholen und ins Labor
bringen.

Ein Schüler aus Meggen LU nach demCoronaspucktest. Im Aargau soll das Projekt an Schulen und Firmen übernächste Woche starten. Bild: Eveline Beerkircher (Meggen, 30. März 2021)

Warten statt
testen, testen,
testen
Während imBaselbiet bereits seit dem 19.März in allen Schulen und über 100
Firmen getestet wird, haben die Verantwortlichen imAargau bisher vor allem
geplant, analysiert und evaluiert. Nun scheint aber fast alles aufgegleist zu sein
für einen Start übernächsteWoche.

«Eskönnte fälschlicher-
weisederEindruckent-
stehen,dassdasTesten
garnicht sowichtig ist.»

Gaby Gerber
Mediensprecherin Feldschlösschen

«DerAargau istdererste
grosseKanton,dermit
demrepetitivenTesten
begonnenhat.»

Yvonne Hummel
Kantonsärztin

11 700 Impfdosen sind im
Aargau eingetroffen

Der Kanton Aargau hat für Dienstag 179
neueCoronafälle gemeldet. Das sind elf
weniger als am Dienstag vor einer Wo-
che und zwei weniger als vor zwei Wo-
chen. In den Spitälern sind amDienstag
84 Covid-Patientinnen und Covid-Pa-
tienten behandelt worden, davon lagen
17 auf der Intensiv- und fünf auf der
Überwachungsstation. AmDienstag ist
eineweitere Person, die anCovid-19 er-
krankt war, gestorben. Damit steigt die
Zahl der Todesfälle im Aargau seit Be-
ginn der Pandemie auf 675.

AmDienstag sind 11 700 Impfdosen
desHerstellers Pfizer/Biontech imAar-
gau eingetroffen. Insgesamt sind bisher
211825 Dosen geliefert worden. Bis am
Dienstag sind 118298 Aargauerinnen
und Aargauer ein erstes Mal geimpft
worden. 67645 Personen haben auch
die zweite Impfdosis erhalten. (az)
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